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Leben gerufenen „Beıiträge Zr Geschichte des alten Mönchtums und des
Benediktinerordens“ das Erscheinen dieser wertvollen CGjeschichte ermöglichte.

Ottilıen, Oberbayern. eda Danzer.

ie . Wi.ener Prälatenhöfe. LEine kulturhistorische Studie VON Alt-Wıen
Von Friedrich Reischl. Verlag „Reichspost“. Wıen 1919

Der Verfiasser hat etzthin m11 einer interessanten Arbeit!: Kr
oschene Klöster ın Nieder-Oesterreich“ etitelt, bereichert. In vorliegendem
Werke, das 1919 herausgegeben ist, hat auft 210 Seiten, VO denen S
dem Orworte und 21226 dem . iteraturverzeichnis gew1ıdmet sınd,
in einer Reihe VO  — Eınzelabhandlungen ein bisher N1IC beachtetes
VON Alt-Wıen, dıie uralten „DPrälatenhöfe“ daselbst, eingehend behan del  tüc
(jerade s1e beinhalten ein bemerkenswertes Stück Wıener Geschichte, WwI1Ie
S1€e uch baulıch IS heutigen Tags nicht wenig ZUr Schönheit der alten,
lebensirohen der schönen blauen Donau beitrugen.

Die Hochstifte, Stifte un Klöster der ehemaligen Erbländer hatten
infolge ihrer Stellung Zu ! andestfürsten keıin geringes Interesse, ın Wıen
AIn Sıitze der kaiserlichen Hofhaltung esselben einen eigenen Hoft als A'Ds
steigequartier besitzen, da ja die ischöfe, Aehte und Pröpste wieder-
holt aln 1tze des Landesfürsten welilen mußten. Ja doch auch dieser
aut seinen Reisen im an wıiederholt die Klöster als Herberge hbenuützt
un innıge Beziehungen Uum hohen Klerus hergestellt. Als mächtige
Handelsmetropole ZOQ W1ien den Handel des Tachen | andes sich und
war durch se1ne Lage an Donaustrome, diesem natürlichen un bıillıgsten
Verkehrswege, HMauptumschlagplatz der Öösterreichischen Erbländer g-
worden, wohin die auptprodukte des Landes, orn nd Weın, Schiff
leicht verfrachtet werden konnten. Besonders der Ausschank des Weines
all die lebensirohe Wiıener Bevölkerung tellte sich als einträglıches Cje-
schäft dar. Daraus äßt sich das Streben der geistlichen Häuser des Landes
erklären, In Wıen Ööfe erwerben un TUr dieselben die Steuerfreiheit,
insbesonders die Freiheit VO Taz (einer Art Verzehrungssteuer ZARI erlangen.

DIie Stifttsäbhte un FPröpste erbauten 1m auftfe der eıit Al Stelle der
erworbenen alten Bürgerhäuser schöne palastähnliche Höfe, welche ihrer
Repräsentationspilicht entsprechend ausgestatte J Ja s1e wetteiferten
förmlich, Je ach den Mitteln ihrer Stifte, 1n der luxuriösen baulichen AUNS-
stattung. uma die AaUuUs Altösterreich tfühlten sich als [ andstände berufen,
äußerlich nıt (ijlanz aufzutreten. DIie alten öfe schienen ihnen deshalb
diesem /wecke wenig entsprechend sSe1IN. Später kam noch das sehr reale
Moment der Zinserträglichkeit hinzu, das die ogroßen Ausgaben für die
Neubauten der Prälatenhöfe vollauf rechtfertigte. Nicht wenig rug der
andesfürstliche Hof selbst durch Änelferung azul bel, der se1ine kKesidenz
im mer schöner ausgestalten wollte.

DiIie zahlreichen Privilegien der geistlichen Freihöfe In Wien waren
jedoch 1m aute der Jahrhunderte für die Bürgerschaft sehr nachteilig und
wurden 1Ur mıt Unwillen Von derselben ertragen. SO ist enn erklärlich,

dieselbe immer wıeder darnach trebte; diese Vorrechte einzuschränken,
da die wachsenden Lasten auf immer weniger Steuerträger verteilt werden
mußten. Besonders dıie Tazbefireiung tührte wiederholt Weıterungen
zwischen der Bürgerschaft nd einzelnen gelstlichen Mäusern, die in ihren
Wiener Ojen ihren FEigenbauwein ausschenkten ınd WEQE der gyuten 1N-
nahmengquelle bestrebt Y dieses eC ausglebig Denützen Daher
das Streben der Bürgerschaf{t, das Anwachsen der geistlichen Fre_ihöfe mÖg-
lıchst ZzUu behindern und ihre Privilegien ZUu begrenzen !

Der Verfasser, welcher mit Emsigkeit die Nn darauf bezügliche
Literatur herangezogen hat, hat seine Darstellung, wıe S1C schon HUFC den
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Gegenstand geboten Wal, ın iıne Reihe VOI V Einzelabhandlungen zerlegt
und g1bt unNns bel jedem Prälatenhofe Finblick ın die Bemühungen der
SUnle, In Wien einen solchen erlangen. Fr ist in der Lage, ıne
Reihe VOoN ehemalıgen Stiftshöfen daselbst festzustellen und deren Lage In
der anzugeben. Das bısher veröffentlichte urkundliche ater1a hat

sorgfältig miteiınbezogen nd durch eigene wertvolle Forschungen be-
reichert, manche bisherige 1riILMer hat richtiggestellt.

Das erste Kapitel widmet der Verfasser den „mittelalterlichen Wırten
in den Freihöfen“ und führt uUs$s der an VON Vertragsurkunden 1n
dıie Wirtschaftspolitik der geistlichen HAauser ein Besonders bemerkenswert
sind die erträge VO Hochstifte Freising, OIl Klosterneuburg und O11
welg FEinzelne eingestreute Miszellen, die gew1iß weiteres nier-
SSC beanspruchen, SsInd In der Abhandlung über den „Seizerkeller“ be-

te1ils des berühmten Humanisten Aeneas S1ilvius Piccolomin1, nachmals Papsttreifs der Aufhebung des Osters Mauerbach (S 177) nd betrefis des UF

Pius HUE ZZ Z3) eingestreut. Spezliell letzteres äßt deutlich erkennen,
daß sich der Wiener Volkscharakter b1S 1in lage nıcht verändert hat

Die Abhandlung ber en Oltener Hof 1n der Krugerstrabe
®) 32-— 38 bietet em ufor Gelegenheit, der genlalen Baumeister Jakob
Prandauer un 0Sse Mungenast SOWI1e des Malers Daniel (iran della Torre
in ehrender Weise gedenken. Die Schätzung desselben 1/84 Hei Gelegen-
heit der Klosteraufhebung aul 370 läßt ulls die MiBwirtschafit euduic
erkKennell, welche dıe nıt der Klosteraufhebung befaßten Beamten in ihrem
Interesse {LIEDEN; wodurch der Staatsschatz 1 Religionsionds schweren
Schaden nahm. In der Abhandlung über den Lilienfelderhof{f S 38 — 48
nımmt auf die Judenverfolgungen des 1 un Jahrhunderts un deren
Ursachen ezug. Pın großes Kapitel nımmt der Melkerhof{ un dıie
Melkerbastel eın 40—74), WOrIn die eingestreuten Ausführungen ber
dıe Türkenbelagerungen geW1Iß des weiteren Interesses nicht entbehren

In der Abhandlung ber den Heirligenkrteuzerhol CS)
behandelt der Verfasser auch dıe Frohmäler der Cisterzienser, gEeHCMH welche
sich der Klosterneuburger Speisezettel sehr vorteilhaft abhebt. In dıiesem
wohnten einst Bischof raft Kollonitsch SOWIE der geniale Meister des Yinsels
Martın Altomonte, der in Heiligenkreuz seine letzte Ruhestätte tand Auft
eite 103125 finden die Göttweigerhöfe ine eingehende historische DArı
stellung. Daran schließen sich einere Abhandlungen ber den Hof des

I k1O SsSters in Wiener-Neustadt 128 — 128), das Freihaus IN Singvogel-
den Klein-Mariazellerhof 132—141), d1ıe alt-markt 12807 152), unwienerische Annagasse mit dem Kremsmünstererho[{f (S. 141—144)

dıe el 1 Niıbelungengau (SausenSteln; 145)
FEine besondere Abhandlung wıdmet Friedrich Reischl Beethovens

Sterbehaus (S 150—160), dem nunmehrigen Schwarzspanterhof. DIie darın
gesammelten nd verarbeiteten Materialıen stell 1ne glückliche /Zusammen-
fassung alles Wissenswerten 1in dieser Kıichtun dar und sichern ihm den
ank der zahlreichen Verehrer Beethovens In den . Kapiteln UüDer die
7Zwettlhöfie (S 103—177), die ca]zburgischen Gutsherren in Dornbach und

Wıens 177 — 180) bietet 1S durchdie erste städtische W asserleıtung
sorgfältige Benützung der | _ ıteratur viel des Wissenswerten dar.

In der Ä  andlung über die steierischen Cisterzienser (Reun) In
Fleischmarkte %1 185—1091) o1bt ine eingehende historische Dar-
stellung ihres Hofes bIs dessen heutigem Bestande als Y G a.Sth0f ZUI111

goldenen Hıirschen“. Der Wıener Besıtz des Stiftes Klosterneuburgz findet
in dem Kapıtel S85 Z eıne eingehende Behandlung, die Reischl (je
ljegenheıt bietef, des berühmten Baumeilisters 10 eines Schülers Fischers
(038 Erlach, rühmend ZUu gedenken. Im folgenden Kapıtel „HMausbesitz VeI-

schiedener Klöster“ 200 —203) werden ine Reihe on Stiftshöfen reg1-
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striert und hre Lage restgestellt. In der letzten Abhandlung Uber die Häuser
der geistlichen Fürsten 204—211) inden die Öte der Bischöile VO  —
assau , Freising, alzburg, Seckau, Chiemsee, Gurk, Irıent und (iran 1n
gedrängter Darstellung Urz re Würdigung.

Fassen WITr 1User Urteil üuber dieses neueste Werk Friedrich Reisch Is.
zusammen, muß 1in erster ].ınie darauf hingewiesen werden, daß die FAa
stellung eine angenehme und tießende ist. DIie Arbeit stel sich YOTLZ Be1l-
seitelassung der strengwissenschaftlichen Form als i1ine verläßliche WISSeN-
oschaftliche dar. Jedenfalis ist diese Form der Darstellung VON 1hım 1m ntier-
6SC des weıiteren Publikums gewählt worden, dem die Forschungsergebn1sse
dadurch angenehm zugänglich gemacht werden ollten S WTr Oft eın sehr
spröder . Stoff ZU behandeln, nd man kann 65 Reischl nıcht CNUSL danken,
daß CS1 m it besonderem Geschicke diesem In lebhaftes Olor1ı durch LKn
streuung zahlreicher interessanter Miszelien, über Studentenbursen,
Heurigenschenken, Judenverfolgungen, das Verhältnis der Bettelmönche zu

einander, den Wiıener Fischmarkt USW., verlieh. FG 1eg uUuNSs jer 1ıne
kulturhistorische Studıe VO  —$ nicht gewöhnlicher Bedeutung VOT, durch dıe
der Verifasser die Wiener lokalgeschichtliche Literatur, auft deren (jebiete
noch vieles bearbeiten o1bt, In besonders dankenswerter Weise bereichert nat

Adalbert FuchsHaıinfeld

Versuch einer Bibliographie der Benediktinerabte! SE Lambrecht. Von
Oth Wo sch Im Selbstverlag der Abtei St 1 ambrecht 1916

Wer die Geschichte eINes Stitftes schreiben will, muß SsIchH beizeiten
um Quellen un Eiteradtiut, die wesentliches Oder einschlägiges dadesem
/wecke bringen, genauestens umsehen. I dIies veranlaßte auch den derzeitigen
Archivar und Bibliothekar Oonısch JALE. Veröffentlichung des vorlıe-
genden Privatdruckes, der als Anhang ausführlichen Personalkatalog
Ol St 1 ambrecht 19106 erschienen ist. Zunächst ist Uus Ergiänzungen
Schlossars ‚Literatur der Steiermark“ raz erwachsen, wofür an
sehr dankbar se1n Hea SE Lambrecht hat somit ine Bibliographie 1n einer
Ausführlichkeit und Gründlichkeit, wıe S1e 1Ur eiwa Blasıen VO  am)
Lindner aufweisen kann. Fıne willkommene Ergänzung bildet die Aufführung
der Handschriften mıit geschichtlichem Inhalt. Handschriften WIE Bücner
sind ach ihrer Entstehungszeıt eingeordnet. Der Bedeutung des Wallfahrts-
ortes Marıa Zeil entspricht CS, daß se1ine 1 ıteratur umfangreicher a1ls jene
des Stiftes SE auch wurde die Geschichtsliteratur er Miarren VOII
Lambrecht miteinbezogen. TAaSsSSsSer.

Geschichte der Pfarrei und des Osters ad Martinum extra
Erfiurt. Festschrift UE Feiler des 25 jährigen Pfarrjubiläums des als

oh HILEL Pfarrer ad 5. Martınum. Bonifazıus-Druckerel, Yaderborn
1916 Seiten.

TJ)as uch bringt nach einer kurzen Biographie des Martıin zuerst
1in F Kapıteln Geschichte und Beschreibung der MPiarrei ad ST Martinum
samt Listen der FIarter, Kapläne und Stiftungen und rügt 1im L 10 Ka-
pıtel ekrolog des Klosters, Regesten der Pfarrkirche und des Klosters SOWIEe
Urkunden Kap 13215 behandeln ausftführlich die Geschichte des (Aster=
zienserinnenklosters 1m BFEL wonach einzelne Angaben UNSCeTIES Kloster-
verzeichnisses korrigieren Sind. Diesen e1l schließt die Reihe der Aeb-
tissınnen und Priorinnen ab nter den „Deachtenswerten Gebäuden“ in
der Pfarrei Kap 16) 1st besonders das Benediktinerinnenkloster CyFiaK
hervorzuheben, dessen zweiıter Sitz nach der ebertragung in die 1806
Lazarett und erst VOTL wenigen Jahren nach rbauung des Lazarettes VOL dem
Andreastore abgebrochen wurde. Der Verftfasser hat mıit dem Buche dem


